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Tagesspiegel
Der Landwtrtschoftrminister Graf Kanitz hat auf einer

Dollfitzung des deutschen Landwirtschaftsrates ln Bremen
das Gutachten der SachverstSndtgen als eine Grundlage
zur Lösung der Entschädigungsfrag «, «ber nicht als die
Lösung selbe bezeichnet.

Belgien und Cuqiaud erklären sich bereit , die Sachver-
ständigengutachtea als Gesamtheit zu betrachten und fie
zur Grundta - e von Berhaudlunge « zam Zwecke einer
praktischen und gerechten Regelung der Entschädigung»
frage zu machen. Die Antwort Italiens trifft heute erst
ein, doch erwartet mau eine znstimmende Erklärung Nur
Potncortz macht Einwendungen , ihm geht das Gutachten
nicht wett genng . Ob PotaesrS wieder als Sieger aus
dem Handel herovrgetzen wird?

Me Reichsregierung verhandelt mit der französischen Re-
tzierung über den gegenseitigen «Austausch" weiterer poli¬
tischer Gefangenen.

Poincare halte mit dem englischen Botschafter Lord
Lrewe eine längere Unterredung über die militärische lieber-
wachung Deutschlands und die Entschädigungsfrage.

Nachdem der Neuyorker Geldmanu Morgan ln Paris
mit den Mitgliedern der Enlfchädigungskonmi-ssion sich he-
hvochen hatte, wurde er von Poincare empfangen.

Me englische Regierung sosi von dem Verlauf der Ber-
Km' lungen mit der Moskauer Abordnung befriedigt fein.
Ls besiehe Aussicht, daß die Streitfragen gelöst werden
können.

In dem in Pariser Blättern besprochenen Plan eines
französisch-südslawischen Bündnisses erklären die Belgrader
Blätter, Serbien werde niemals die romanische Rasse gegen
das russische Brudervolk unterstützen.

In den Kämpfen gegen die Araber in Syrien haben die
Franzosen mehrere schlappen erlitten. Nach dem „TM-ffa-
gero" verloren sie auf der Straße Alexandrette — Alc a
drei Maschinengewehre, und in einem anderen Gefecht eins
Gebirgskanone und viel Munition.

Treibt Deutschland Ausrvandetungs-
politik?

Don Dr. Hugo Magnus.
Der Drang zur Auswanderung will in Deutschland noch

nicht zur Ruhe kommen, da das deutsche Wirtschaftsleben
trotz gewisser Festigung sich noch nicht in gesicherten Bah¬
nen bewegt. Im verflossenen Jahr vsrze-chnete die amtliche
statistische Beobachtung der deutschen Auswanderung , die
über die deutschen Seehäfen sich bewegte, bis November 1923
bereits 101000 Seelen. Einschließlich der Ueberlandwande-
rung und unter Berücksichtigung der Fehlerquellen der deut¬
schen Statistik werden daher 150—160 000 Menschen, die
1923 der Heimat den Rücken kehrten, nicht zu hoch gegriffen
sein. Wir nähern uns also in bedenkicheml Maß den Zeiten,
da die deutsche Auswanderung (wie z.B . 1880—1890) in¬
folge des Anreizes erstarkender Verdienstgelegenheit in Ueber-
see den Höchstgrad von 200—220 000 im Jahr erreichte

Man erwäge nun , welchen gewaltigen Abfluß von geld¬
lichen  Werten eine in derartigen Ziffern sich darstellende
Abwanderung für das deutsche Nationalvermögen bedeutet.
Rechnet man, daß von den 150 000 Auswanderern jeder im
Durchschnitt 1000 Goldmark miführte — viele vermochten
unter Einrechnung der Unkosten der Ausreise für Durch¬
führung der Auswanderungsabsicht nur 500 bis 600 Marl
aufzuwenden, gar manche aber setzten mehrere 1000 Marl
für ihr Ziel des Aufbaus einer neuen Zukunft ein —, so hat
man in einem einzigen Jahr eine Summe von 150 Millionen
abgewanderter Goldmark. Und wieviel Jugendfülle , bewuß¬
tes Mannestum und Unternehmungsgeist zog mit ihnen in
die Fremde! Gewiß, da an 123 000 über See gingen und
mit deutschen Schiffen fuhren, blieben ebensovielmal etwa
300 Goldmark in den Taschen deutscher Reeder. Aber wehe
d m Volk, das den Auswanderer als zu verfrachtende Ware
einschätzt und seine Maßnahmen innerpolitischer Natur von
den Wirkungen abhängig macht, welche die Auswanderung
auf den Säckel der Schiffsgesellschaften ausübt.

Wie hat Deutschland seine AuswcmÄerungspolitik nach
Innen und außen zu gestalten? Positive Auswanderungs-
Politik nach außen zu zeigen, dazu verfügt das Deutsche Reich
m" ^ '21 weder über Machtgeltung noch über Machtwillen.
Verträge, die es mit Staaten zu schließen gewillt wäre, di«
einer deutschen Einwanderung ein sicheres und zukunftsreiches
u -ld zu bieten geneigt und imstande sind, würden von seiten
rnserer Feinde manche Durchkreuzung zu erdulden haben,
«o konnte die amtliche Beeinflussung der Auswanderungs-
^^ egung sich nur auf schwache Füße stellen. Sie vermochte
Och., lediglich durch das Reichswanderungsamt  zu
betätigen, das seit 1919 eine stille, unermüdliche und leider
^ . l bngeferndete Arbeit leistete. Man hat dieser Reichsbe-
tcrde zu Unreäsi den Namen „Reichswarnungsamt " aege-

Monlag den 28. April 1924

Bon der kolonialen Schuldlüge.
And nu» der Betrugt

Nm 13. Januar 1919 halte der Rat der Zehn sich mit
einer von dem Präsidenten Wtlsott aufgestellten Liste der zu
erörternden Gegenstände einverstanden erklärt, worin der
Völkerbund an erster Stelle stand, gefolgt von den Repara¬
tion»- und territorialen Fragen , mit den Kolonien als letztem
Punkt. Lloyd George schlug am 23 . Januar 1919 trotzdem
vor, die kolonialen Angelegenheiten zusammen mit der Orient¬
frage zu behandeln, Clemenceau und Sonntno stimmten zu;
Wilson widersprach. Es wurde nun entschieden, daß der
Generalsekretär alle Delegationen aufforderu solle, innerhalb
von 10 Tagen Ausstellung über ihre territorialen Ansprüche
etnzurelchen. Doch schon am folgenden Tage , am 24. Jan .,
brachte Lloyd George in überraschenderWeise die Sache wie¬
der zur Verhandlung . Es erschienen plötzlich — wie sonder¬
bar — die 4 Erstminister der britischen Kolonien , um ihre
Ansprüche auf die deutschen Kolonien geltend zu machen,
welche, wie Llcyd George aus führte, von den Truppen der
brtt. Kolonien erobert seien. Lloyd George gab eine kurze
Erklärung ab, worin er darlegte, daß die deutsche Kolonial-
politik schlecht gewesen sei «in Südwestafrika hätten sie ab¬
sichtlich eine Ausrottung - politik vei folgt ". Das Geheimpro¬
tokoll des RatS der Zehn sagt über da», was folgte , den
nachstehenden Wortlam:

„Alles , was er (Lloyd George) im Namen des britischen
Reiches als Gesamtheit sagen möchte, sei, daß er im höchsten
Maße dagegen wäre, Deutschland irgendeine seiner Kolonien
zurückzugeben."

Präsident Wilson sagte, seiner Meinung nach stimmten
alle darin überein, sich der Rückgabe der deutschen Kolonien
zu widersetzen.

M . Orlando stimmte im Namen Italiens und Baron
Mäkln o im Namen Japan » zu.

Niemand erhob Widerspruch und so war dieses Prinzip
angenommen ."

Die Wegnahme der deutschen Kolonien war entschieden.
Und nun , deutscher Leser, nimm den Punkt 5 des Prä¬

sidenten Wilson , veröffentlicht in der Nummer 98 ds.Mattes
zur Hand, lies ihn genau durch und dann urteile!

Aber : Nie davou sprechen, stets daran denken!

ben. Aber nun ist auch die nach vielen Nichtungen sich nütz¬
lich auswirkende Arbeit des Reichswanderungsamts von
Reichs wegen selbst erdrosselt. Durch Beschluß des Reichs¬
kabinetts  vom 12. Februar d. I .. zu dem Anträge irn
Relchsrat  den Anstoß gaben, ist feit dem 1. April das
Reichswanderungsamt zu einer überbescheidenen, mit ganzen
sechs Hilfskräften besetzten„Reichsstells für das Wanderungs-
wesen" zusammengeschrumpft, das im Reichsministerium des
Innern seinen Unterschlupf findet. Der gesamten reichs¬
amtlichen Veratungsarbeit,  wie sie durch zehn Zweig¬
stellen im Reich vertreten war , die jährlich an 150 000 Aus¬
künfte auf einen weitgehenden Fragenkomplex zu erteilen
in der Lage waren , wurde ein jähes Ende gesetzt. Merk¬
würdigerweise gerade in einem Augenblick, da die seit Sep¬
tember 1923 eingeführten Beratung ? gebühren  ein«
Anzahl größerer Zweigstellen in den Stand setzten, sich selbst
zu erhalten, ja sogar Ueberschüsse lieferten, eine für ein
Neichsamt wohl noch nicht dagewesens Tatsache.

Auswanderung nach Mexiko
Der Verband Deutscher Reichsangehöriger in Mexikc

schreibt:
Die geschäftlichen Verhältnisse liegen in Mexiko heut«

mehr oder weniger gleich ungünstig wie in allen übriger
Ländern der Erde. Es gibt eine sehr große Anzahl vor
Stellungslosen , darunter viele Deutsche, die Wochen- und
monatelang vergeblich nach Arbeit suchen und in arge Not
geraten. Der Verband Deutscher Reichsangehöriger in
Mexiko bemüht sich nach Kräften für diese Leute, indem er
durch ein eigens für diesen Zweck eingerichtetes Stellcnver-
mittlungsbureau für Deutsche der Not zu steuern sucht. Lei¬
der ist es gegeirwärtig nur möglich, einer sehr beschränkte
Anzahl von Arbeitslosen zu einem bescheidenen Unterkom¬
men zu verhelfen. Auch wenn sich die Verhältnisse in abseh¬
barer Zeit bessern sollten, würde immer noch auf eine längere
Zeit das Angebot der Arbeitnehmer aller Berufe groß und
für neu Zuwandernde geringe Aussicht sein, lohnenden Ver¬
dienst xu finden. Auf dem Bureau der Stellenvermittlung
des Verbandes Deutscher Reichsangehöriger in Mexiko sind
gegeirwä-.t:g als stellungslos eingeschrieben: 46 Kaufleute,
12 Landwirte , 3 Plantagenverwalter , 13 Techniker, 3 Elektro¬
techniker, 10 Schlosser und Schmiede, 3 Schreiner und Zim¬
merleute, 11 Kraftwagenführer , 8 Maschinenbauer, 3 Köche
21 Leute verschiedener Berufe. Hiervon ist ein Teil obdach¬
los und zum Betteln gezwungen, da die Mittel der Hilfstätig-

! kcit nicht ausreichen. Viele konnten als einfache Feldarbei¬
er untergebracht werden, auch als Tellerwäscher und in

? ähnlichen ungenügend bezahlten Verlegenheitsa .beiten. Jin-
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mer aber bleibt die Tatsache bestehen, väß 133 Deutsche in
Mexikos Hauptstadt ohne jede Arbeit sind, wozu noch ein«
Anzahl von Deutschen kommt, die sich nicht an die Stellen¬
vermittlung gewandt haben. Jeder Dampfer, der aus Deutsch,
(and eintrifft , bringt weitere Einwanderer aller Berufe,
welche vorläufig dis Zahl der Stellunglosen erhöhen werden,
ohne Aussicht zu haben, rasch eine auch nur einigermaßen
bezahlte Arbeit zu finden. Ebenso verhält es sich mit dem
Beruf der Aerzte, der Optiker, der Krankenschwesternuswc
Der Aerzteberuf ist in der Hauptstadt überfüllt und auch im
Innern nist nur noch wenig Platz für Aerzte, die sich mit einer
sehr bescheidenen Existenz begnügen wollen- Das gleiche gilt
in verstärktem Maße für Optiker und ganz besonders für
deutsche Pflegerinnen , Hebammen usw. Ohne feste Anstel¬
lung sollte niemand aus Deutschland nach Mexiko auswan¬
dern, denn die Möglichkeiten, festen Fuß im Land zu fassen,
sind sehr gering, die Aussichten aber , lange arbeitslos zu
bleiben und in Not zu kommen und im günstigsten Fall sehr
schwer kämpfen» zu müssen, sind dagegen sehr groß. Um
kopflos auf gut Glück nach Mexiko Auswundernden ein elen¬
des Los zu ersparen, um weiteres Unglück zu verhüten, bit-
len wir Sie , im Einverständnis mit der Deutschen Gesandt-
lchaft zu Mexiko, diese Zeilen in Ihrem geschätzten Blatt P>
veröffentlichen.

Die Behändigkeit der NcnLenmark
In der Sitzung des finanzpolitischen Ausschußes des

Reichswirtschaftsrats am 10. April wurde von einem Mit¬
glied die Aeußerung getan, daß die Rentenmark nur noch 60
Prozent (also eine Mark gleich 60 Pfennig ) wert sei. Diese
ganz aus dem Zusammenhang gerissene Bemerkung ist von
eurem Teil der Zeitungen in völliger Unkenntnis des Geld-
and Währungswesens in der Richtung aus -" -̂ ' "̂^>tet wor¬
den, daß die Rentenmark als ein unsicheres Geld hingestellt
wurl -, Reichsbankpräiident Dr. Schacht nimmt daher
Veranlassung, an den Präsidenten des Derwalttingsrctts der
Rentenbank, Staatsminister Lentze,  folgendes Schreiben
zu richten:

Um Mißdeutungen dieser Bemerkung entgegenzutreten,
vohm ich Gelegenheit, bei der Fortsetzung der Äusschußbe-
rarung vom 11. April auszuführen , daß in der ganzen Welt
der Wert des Golds, gemessen am Preisstand der hauptsäch¬
lichsten Waren , gegenüber dem Friedensstand im Durchschnitt
u. a. etwa 40 v. H. gesunken ist. Bedauerlicherweise wurden
auch diese Ausführungen in bewußter oder unbewußter Ber-
t nnung ihrer tatsächlichen Bedeutung benutzt, um die Sache
so hinzustellen, als wollte ich damit eure Unterwertigkeit der
Rentenmark gegenüber der Goldmark feststellen. Davon
kann selbstverständlich nicht die Rede sein. In jener Sitzung
handelte es sich um eine einfache Feststellung derallgemei-
nen Erhöhung des Preis st anks,  die der größte
Teil aller Waren gegenüber der Vorkriegszeit auf dem Welt¬
markt erfuhr, die sich naturgemäß in der geringer»
Kaufkraft des Goldes  und damit auch auf die auf
Gold lautenden Währungseinheiten ausdrückt. Da die Ren¬
tenmark grundsätzlich der Goldmark gleichgestellt ist, nimmt
sie auch selbstverständlich an diesem Vorgang teil, dem auch
d e hochwertigsten Zahlungsmittel , wie der nordamerikanischs
Dollar und die schwedische Krone, unterworfen >id. Gegen¬
über den mehrfach hervorgetretenen Versuchen gewissen¬
loser Geschäftsleute,  diese Tatsache zu einer Diskre¬
ditierung speziell der Rentenmark zu benutzen, sowie zur
Richtigstellung aller abweichenden Darstellungen in den Zei¬
tungen, erkläre ich ausdrücklich, daß die Rentenmark nach wie
oor als vollwertiges inländisches Zahlungs¬
mittel  anzusehen ist, und die Reichsbank nicht nur den
ernsten Willen hat, die Festigkeit der Rentenmark sowohl wie
de- Paviermark unter allen Umständen aufrecht zu erhalten,

ern auch über wirksame Mittel verfügt, diese Absicht
durchzusetzsn."

Neue Nachrichten
Das erste Enkschädigungsmonovol

Berlin , 27. April . Die Reichsregierung verbandest mit
den Vertretern der Tabakindustrie  über die Über¬
leitung der Industrie in ein Staatsmonopol , wie es der
Sachverständigenbericht verlangt.

Deutsch-chinesische Verhandlungen
Berlin , 27. April. Die Verhandlungen über neue Han¬

delsbeziehungen usw. mit China , die kürzlich ergebnislos ab¬
gebrochen worden waren , sind gestern mit den chinesischen
Vertretern unter Beiziehung der am ostasiatischen Handel
beteiligten deutschen Kreise wieder ausgenommen worden.
Letztere haben in einer Versammlung in Hamburg die von
der Reichsregierung China gemachten neuen Zugeständnisse
als unannehmbar bezeichnet.

Nach einer Reutermeldung soll die englische Regierung
auf dem Standpunkt stehen, daß seitens der Pariser Ent-
schädigungskommission gegen die deutsch-chinesischen Ver¬
handlungen keine Bedenken zu erheben seien. (Deutichb nd
darf nach dem Vertraa von Versailles bis 1925 keine Han-



delsverträge ohne Genehmigung der EMcycwrgiMgsrommll-
sion abschließen I)

Der 1. Mai
Berlin , 27. April . Die nationalen Verbände haben unter

Hinweis auf die wirtschaftliche Notlage des Reichs und des
Beispiels Italiens (die italienische Regierung hat die Mai¬
feiern verboten bzw. auf Ostern verlegt) bei der Reichsregie¬
rung beantragt , die Maifeier zu verbieten. Die Regierung
wird dem Antrag keine Folge geben. — Die völkischen Be¬
triebsräte in Spandau haben beschlossen, am 1. Mai unter
»llen Umständen auch bei Gewalthandlungen der Sozialisten
M arbeiten.

Eine Anzahl Arbeitgeberverbände in Mitteldeutschland
bat beschlossen, Arbeiter , die am 1. Mai ohne Erlaubnis den
Betrieben fernbleiben, 3—7 Tage auszusperren.

Die thüringische Regierung hat nach Blättermeldungen
»le Behörden angewiesen, für den 1. Mai keine Ausnahmen
»on dem bestehenden Verbot politischer Umzüge oder Ver¬
sammlungen unter freiem Himmel zu gewähren.

Geplante Störung der Reichstagswahlen
Berlin . 27. April. Die Polizei beschlagnahmte geheime

Briefe, aus denen hervorgeht, daß die Kommunisten ein«
allgemeine Störung der Reichstagswahlen, am 4. Mai vor-
bereiten. Mehrere Kommunisten wurden verhaftet.

«
Aneinigkeit unter den Verbündeten

Paris , 27. April . Im „Echo de Paris " schreibt Pertinax,
die belgische Regierung beanstande in verschiedenen Punkten
das von Poincars vorgeschlageneVorgehen bezüglich der be-
vorstehenden Regelung der Entschädigung. Es sei nach belgi¬
scher Auffassung der Entschädigungskommission unmöglich,
auf lAxund der Sachverständigenberichte einen neuen Plan
vufzustellen, ohne daß die Regierungen sichvorher  über die
Gesamtschuld der Entschädigung, die prozentmäßige Vertei¬
lung und das Vorrecht der Zahlungen , die Sanktionen und
die Uebergangsverwaltung im Ruhrgebiet geeinigt haben.
Auch England sei dieser Ansicht, während Poincars umgekehrt
zuerst von der Entschädigungskommission eisten Plan ver¬
lange. Nach der Rede Mac Donalds in DorL seien die Zwei¬
fel verstärkt worden, ob die Verständigung zwischen den Ver¬
bündeten gelingen werde. (Mac Donald hatte erklärt, daß
der Sachverständigenvorschlagals Ganzes angenommen wer¬
den müsse und daß nicht ein „politischer" Teil abgetreunt wer¬
den dürfe.)

Fiume italienische Provinz
Rom. 27. April. Der Ministerrat hat beschlossen,

sfiume als Provinz LNearnero dom italienischen Staar am
^gliedern.

Deukschenverfolgung in Südflavien
Belgrad . 27. April. Die Regierung hat alle Ortsvereine

*es Deutschen Kulturbunds aufgelöst, die Schriften und
llassenbestände beschlagnahmt und die Vereinsräume ge-
p rrt . Di« Deutschen befürchten, daß auch die deutschen
Rittelschniion geschloffen werden.

Ein schwerer Irrtum
Washington, 25. April. Nach der Ansicht amerikanische«

Sachverständiger ist in dem „Sachverstand!gen-Bericht""
Mae Kennas (2 . Ausschuh) ein schwerer Irrtum unter»
surfe». sofern Mac Kenna dem „geflüchtete» deutschen Kapi-
al" cmch die vo» Amerika Mrückbehaltenen Werte, Schiffe

hat. Die von Mac Kenn« angencmmens
von 6,78 auf Höchsteris3 Milliarde« Gold-

W«k herabgesetzt werde».
AoeM hruag des Panischen DttÄkkorkrins

Madrid, 27. April. Der Präsident des MMärdireÜ»
erMrte Zerturrgsvertretern gegenüber, feine Reisen

Woch Larŝ oaa, Taragvna und Vcäencia haben ihn über-
tzsngt, daß die Bevölkerung das Fortbestehen des Direkto-

wünsche, und er weide dem König in diesem S "m
nengeyrmÄete Vaterländische Bund

mit den früheren politischen Parteien nichts zu tun,
rn sei sine Vereinigung all« derjenigen, die die sitt-
Richtung des Direktorssns als politische Hauptaufgabe

«sqehe»,

LooVdge vermittelt
Washington, 27. April. Havas berichtet, Präsident Eoo-

Rdge b«nühe sich, eine vermittelnde Form des Eimocmde»
«nysgehetzes zu finden, die dem Willen des Parlaments aus
ki»düinn« ny der japanischen Einwanderung Rechnung trägt,
ch» e die Schum« zn verletzen. — Der Pelz soll also ohne
Küsse gewaschen werden-

"uf Euch kommt e» diesmal an. Nus 4
^ ' lange, schicksalsschwere Jahre müssen wir

eine Regierung wählen. Nicht allein die
Wghl -v müssen darunter leiden, wenn wir eine Re-

gterung bekommen, die unfähig ist, die
deutschen Belange gegenüber den Feinden
gebührend und würdig zu vertreten. Aber

. wissen müßt Ihr , war die Parteien wollen.
Deshalb

EM den „Gesellschafter", der Euch gewissenhaften
Aufschluß gibt über aller , war wirklich zu
wissen wert ist. Er ist

MsE protze Hilfe und Hilst die Entscheidung er¬
leichtern. Deshalb auf zum neuen Bezug,
bestellt Eure
die sich zum Ziel setzt, ein Heimatblatt allen
Kreisen und der ganzen Bevölkerung zu sein.

Württemberg
Äuttgark , 27. April. Gegen die Steuerüber-

ipannung.  Sn einer Vertreterversammlung der Hcmdvls-
«nd der Handwerkskammern, der Industrie , Banken und
Versicherungsgesellschaften wurde in ein« Entschließung
gegen die Ueberspannung der Gewerbesteuern und der Woh-
aungeabgabe Widerspruch erhoben.

Ae Berechnung der Vorauszahlungen auf die Gewerbe-
uer nach der alten Gewerbesteuerveranlagung für 1922

t « unöglich. D« Ertrag des Jahrs 1921 kann nicht Maß-
^Zb für 1924 sein. Die Zahlungen in Württemberg dürfen
Mht ei« Mehrfaches der Leistungen in anderen Einzelstaaten
«ogen . Die Regelung d« Gewerbesteuer muß schleunigst

folgender Grundlage geändert werden: Die monatlichen
vooauszahlungen sind ausschließlich aus die Hälfte  der
Vorauszahlungen aus die Einkommen- oder Körperschasts-
»e»«r abzustellen. Die geforderten Nachzahlungen für die
«omlle Januar bis März find zu streichen . Der Satz

Ue Wohuungsbauabgabs ist untragbar,
b « Regelung hat auf neuer gerechter Grundlage zu er-
Ptse» unter Berücksichtigung der bisherigen freiwilligen
MMvendungen zur Wohnungsbauförderung . Dis württ.
»wtschaft « wartet . dahdieneueRegierung  sofort für
M« nächstfällige Rate der Zahlungen im Mai diejenige Er-
stichkrimg schasst, die im Interesse der Erhaltung der
^bensfcchcgkett von Industrie . Handel und Handwerk unbe-
w»at « forderlich ist und daß der neue Landtag dir

mit den übrigen durch die Reichsverfaffung ermöglichte»
Schularten und ihre volle Entfaltungssreiheit gewährleistet
werde, wobei als Rechtslage im Sinn des Art. 174 der
Reichsverfassungd« Rechtszustand vom 1. Ott . 1918 zu gel-
ten hätte.

Auf diese Anfrage haben bisher die D e u ts ch- V ölki-
sche Freiheitspartei , die Deutschnationale
Volkspartei und die Deutsche Volkspartei er¬
klärt. für alle diese Forderungen eintreten zu wollen. Di«
Deutsch - demokratische Partei hat sich für die Ge-
meinschaftsschule erklärt, die Schüler aller Weltanschauungen
vereinigt. Die K o m m u n i st i sche Partei  will mit aller
Entschiedenheit die weltliche Schule für alle Kinder verfechten
wobei den Eltern freistchen soll, ihren Kindern außerhalb der
Schule privaten Religionsunterricht erteilen zu lassen. Die
Vereinigte Sozialdemokrat . Partei Deutsch¬
lau ds  hat aus die Anfrage bisher keine Antwort gegeben.

Ae 'uderungen  der unter Flnan,Minister Schall er¬
lassenen Notverordnungen als eine seiner ersten und wichtig¬
sten Ausgaben betrachtet, daß unter grundlegender Um¬
gestaltung der bisherigen Regelung - er Gewerbesteuervor-
«iszahlungen und der Wohnungsabgabe die bestehende«
Sätze aus eia gerechtes und tragbares Maß zurückbeschräntt
werden.

Das Sukkmmifierimu und der 1. Mai . Das Kultmini-
perium hat dem Ersuchen der Vereinigten Gewerkschaftenin
Stuttgart , einen der sog. beweglichen Feiertage auf den
1. Mai zu verlegen, crbgeiehnt. Das Ministerium war eben¬
st» wie die drei beteiligten Oberschulbehördender Auffassung
»aß keine Notwendigkeit besteht, auf den 1. Mai einen be¬
weglichen Schulseiertag zu legen, da der Erlaß vom 31. März
ds. Js .. wonach die Erziehungsberechtigten vor dem 1. Mai
um Urlaub für den genannten Tag beim Klassenlehrer nach-
suchk» können, den tatsächlich bestehenden Verhältnissen und
Bedürfnissen in hinreichender Weise Rechnung trägt.

Städtische Gekröntesten« . Der für die Berechnung der
lSetränkesteu« maßgebende einheitliche Klsinhandelsdurch-
schrüttspreis ist in Stuttgart für April mit Zustimmung der
Vertreter des Wirtsgewerb -es für Wein (mit Ausnahme von
Flaschenwein) und für weinhaltige Getränke auf 1.80 °<t
für das Liter, für Obstmost, Obstsaft und andere weinähn-
kiche Getränke auf 40 ^ für das Liter festgesetzt worden.
Demgemäß betrag die Getränkesteu« im April für 1 Liter
Wein (5 Proz . aus 1.80 -ll) 9 für ein Viertelliter 2>L
Mr 1 Liter Most 2 L.

Do« der Württ . Volksbühne. Die Gefellschafterversamm-
lung der Württ . Volksbühne hat den Spielleiter am Württ.
Lmckwstheat« , Herbert Maisch,  einstimmig zum verant-
woiMchen Leit« der Volksbühne gewählt. Herr Maisch
wirb als beurlaubt auch fernerhin im Verband des Lcmdes-
theaters verbleiben und die wünschenswerte Verbindung
zwischen beiden vermitteln.

*

Herrenberg, 27. April. Schulaufbau.  Die hiesige
Realschule ist zu ein« sechsklasstg-n Anstalt auSgeüaut worden.

Böblingen , 27. April. Schule . Die Ltndelfinger Web¬
schule ist an die Böbltnger Gewerbeschule angeschlossen worden.

Freudenstadt, 27. April. Eingemeindung.  Der Ge¬
meinderat beschloß, dem Wunsch« der Teilgemeinde Zwiesel¬
berg aus Eingemeindung nach Freudenstadt Rechnung zu
tragen . — Der Ausbau der Murgtalbahn wird, da die erfor¬
derlichen Mittel noch nicht vorhanden sind, nach einer Mit¬
teilung des Reichsoerkehrsministertums noch mindesten» zwei
Jahre anstrhen.

Balingen , 27. April. Verkehr.  Die Stadtverwaltung
ist neuerdings an dt« Oberpostdtrektion zwecks Verbesserung
der Verhältnisse auf der Krastwagrnlinie Balingen —Rosenfeld
herangetreten. Der Kraftwagen soll Sommer» wenigstens
3mal täglich von und nach Rosenfeld verkehren. Die Stadt¬
verwaltung würde einen etwaiaen Abmangel der Linie decken.

Ehsiu« «, 26. April. Tätlicher Angriff aus
einen Feldschutzbeamten.  Am Freitag nachmit¬
tag 2.30 Uhr wurde der Feldwächter Roos von Schanbach
aus der Straße Schanbach-Aichschieß bei der Nachprüfung
de« Wmiderschäsers Alois Steinbach von Offenau von dre¬
ier» nach einem kurzen Wortwechsel durch zwei Messerstiche
in d«» Rücken schwer verletzt. Steinbach ging unter Aurück-
lkrffung fein« Herde flüchtig. Er stellte sich sodann auf der
AoÜzsiwocheOberesslingen freiwillig der Polizei.

Dünxm . OA. Göppingen, 26. April . Vom Blitz er¬
schlage ». Freitag nachmittag gegen 2 Uhr wurde wäh-
r«sd ein« kurzen Gewitters der 36 Jahre alte Bauer Wilh.
KBL-rer. der auf dem FeL>e beschäftigt war , vom Blitz ge-
drssseu und sofort getötet. Mehrere m sein« Nähe weilsrde

! Perstmen w«rde» betäubt.
RaSm - veg, 27. Aprfl. Kandidaturverbot.  Rcrch

MättexmMmngeu hat Bischof v. Keppler dem Prof . Dr.
K ür st die Annahme der Kandidatur fÄ die Württ. Bürger-
partai »erboten.  Da das Verbot oerfaffungsrechtSch
Wicht zulässig ist, wird Aufklärung des Aufsehen « regen¬
de« Koüs « wartet.

Rokkvell. 27. April. Erdbeben,  Am Mittwoch
^k>« rd - oge« 9 Uhr wurde hier ein kurz« leicht« Erdstoß
»« spürt.

Trochkelfingen in Hoheiy., 27. April. Die Interes¬
sen der Ledige ». Zur Gerneindewahl wurden hier
ssinf Wahloorfchläge oingoveicht, darunter auch ein Vor¬
schlag der Ledigen, di« ihre Interesse« nicht durch verheiratete

^ Purser vertreten wissen wollen.

Die Schuffrage und die Parteien
op. Der Reichsoerband evaug. Eltern - und Dolksbünde,

Airzeit die größte Mitgliederorgamjation auf evang. Seite,
hat vor kurzem an die verschiedenen politischen Parteien ein«
Anfrage gerichtet, ob sie für eine möglichst rasch« reichsgesetz-
nche Regelung der Schul ifrag« eintreten, bei der das Eltern¬
recht nach Art. 120,146 AU. 2 und 147 Abs. 2 zur vollen Ged

Aus Stadt und Laud.
Nagold, den 28. April 1924.

Wahlversammlung der deutsche« Dolkspartei . Die
deutsche VolkSpartet hatte auf gestern mittag 4 Uhr zu einer
öffentlichen Wählerversammlung im Traubensaal eingeladen.
Herr Rechtsanwalt Huber  begrüßte die Erschienenen, die
wohl infolge de» FrühltngSwetterS nicht so zahlreich waren
wie die Ausführungen de» Redner» verdient hätten, und wies
darauf hin, daß die deutsche VolkSpartet vor allem eine
nationale  und eine liberale  Partei sei. Darauf nahm
der Spitzenkandidat der deutschen VolkSpartet für den Reichs¬
tag in Württemberg , Herr Hosrat Btckes , das Wort zu fol¬
genden Ausführungen : Vor 4 Jahren sei die deutsche Volks¬
partet in den Wahlkamps getreten als Partei de- Wiederauf¬
baues. Sie habe sich in schärfster Opposition zur Regierung
befunden, habe in der Revolution da« größte Verbrechen ge¬
sehen, sie habe gekämpft gegen den Geist der Revolution, der
un« die letzte Achtung und Sympathien tm Ausland genom¬
men habe, ste habe energisch gekämpft gegen die Lüge von
der alleinigen Schuld Deutschlands am Weltkriege. Auch
heute noch sei es eine ihrer vornehmsten Aufgaben, gegen
diese Schulvlüge zu kämpfen, ein Umschwung bei den Entente¬
völkern, wenigsten» in den intellektuellen Kreisen fei deutlich
zu erkennen, wenn auch für eine großzügige Propaganda in
den neutralen und Feindvölkern noch nicht die Zeit gekommen
sei, da diese Völker noch nicht reif zur Erörterung dieser
Frage seien. Die Revolution sei bar gewesen aller groß«
nationaler Gedanken, ste sei in einen Lohnkampf ausgeartet,
in ein Jagen nach gut bezahlten Stellungen . Doch verkenne
er nicht das Verdiei st der Sozialdemokratie, vor allem denke
er an Noske, das darin bestanden habe, daß ste die Gefahr
der Bolschewismus für Deutschland abgewendet habe, die nicht
zu unterschätzen gewesen sei und auch heute noch nicht über¬
wunden sei, wie die Enthüllungen über eine Gehetmorgani-
sarton der Kommunistischen Partei die „Tscheka" gezeigt haben.

1920 habe die deutsche Volkspartet 67 Mandate errun¬
gen, sei zu ein« der stärksten Parteien im Reichstag ange¬
wachsen, da habe sich notwendigerweise die Verpflichtung er¬
geben, positiv an der Regierung des Reiche- mttzuardälen.
Sie Hobe ihren besten Mann zum Opfer gegeben und damit
auch die Partei als solche, aber ste habe nach ihrem obersten
Grundsatz gehandelt: „Da » Vaterland über die Partei ". ES
sei' eine Tragik im Leben StresemanS gewesen, daß er, L«
Mann mst dem heißen vaterländischenEmpfinden, den Ruhr-
kamps habe beendigen müssen, der längst unterhöhlt gewesen
sei und ihm selbst (dem Redner) zähle e» zu seinen schö sten
Erinnerungen , als er, während de« Ruhrkampfes tm Ruhr¬
gebiet weilend, den unerschütterlichenWillen zum Durchhal-
ten in allen Kreisen der Bevölkerung gefunden habe. Der
Versailler FrtedenSoertrag müsse zerrissen werden, aber nicht
auf diese Art, wie er sich die radikalen Parteien vorstellen;
auch in Zukunft werden wir zahlen müssen bi» an die äußerste
Grenze unserer Leistungsfähigkeit, wir müssen schwere, harte
Opfer bringen. DaS Gutachten der Sachvecständigen könne
— wohl schweren Herzens — zur Grundlage von weiteren
Verhandlungen genommen werden, doch müssen wir fordern,
daß die volle Souveränität über alle deutschen besetzten Ge¬
biete wieder hergestellt werde, daß die Besatzungskosten aus
Reparationskonto gutgeschrieben werden und daß alle Gefan¬
genen freigelaflen würden . Wir müssen Verträge machen,
kein anderer Weg bleibe uns offen, da uns Waffen — nicht
ohne deutsche Schuld — fehlen. Alle» Gerede über kriegerische
Erfindungen und Kruppfabriken im Osten seien Phantaste¬
reien und demagogische VerführungSmittel. Rhein und Ruhr,
da» sei die deutsche Frage . Auch da« Wort Bismarcks habe
seine große Berechtigung, daß große Fragen in der Völker-
geschichte nur mit Blut und Eisen zu entscheiden seien, ab«
der Deutsche handle unklug, wenn er von jedem Siapellaus
eine» deutschen Schiffe» ein große» Geschrei von dem Wieder¬
aufbau unserer deutsche» Flotte — oder in einem andere»
Fall der deutschen Flugzeugindustrie mache.

Um den Tag der endgültigen Abrechnung herbeizuführen,
sei eine nationale Einheitsfront notwendig, die Gegensätze
müßten verschwinden, wir müssen eine Volksgemeinschaft—
zusammengeschweißtdurch Not und Bedrückung — werden.
Nicht da» Bekämpfen der Parteien , der Vorwurf der einen
an die andere, du bist nicht national eingestellt, bringe unk
empor, sondern die tiefe Ueberzeugung, daß da» Vaterland
dar Höchste sei und die Partei etwa» ganz Kleine».

Wir müssen eine Politik der Vernunft treiben. Tr könne
die Jugend verstehen, die sich auf ruhiges , vernünftige» Prü¬
fen nicht einstelle, aber wenn die Jugend hier über die Stränge
schlage, so sei das die Schuld der Führ « , die die gesunde
nationale Bewegung der Jugend in falsche Bahnen geleit«
habe. Die Sozialdemokratie habe hier kein Recht, Vorwürfe
zu erheben, denn die Juaend könne sich nie in die Gedanken
an Internationalismus , Pazifismus und Völkerbund einleben.
Doch eS sei zu bedenken, daß Preußen vor 100 Jahre » auch
nicht durch Schill — den ungestümen Dränger — beste»
worden sei, sondern durch die klare, oft von nationalen Kr«'
sen angegriffene, Arbeit der Fretherrn von Stein . .

Die deutsche Volkspartei kämpfe für den Mittelstand und
damit gegen diejs. Steuernotoerordnung , die dar Vertrauen zu
Staat u. Regierung schwer untergraben habe. Sie fordere bessere
Besoldung der Beamten — Beseitigung der Zwangswirtschaft



— Aufhebung der WohnungSbewirtschaftung. Die Steuer¬
hoheit müsse den Ländern wieder zurückgegeben werden, wenn
auch klar und ehrlich gesagt werden müsse, daß wir in den
kommenden Zeiten schwere und harte Steuern zahlen müßten.

Die große Koalition hätte um des Vaterlandes willen
eingegangen werden müssen. Auch die deutlchnattonale Partei
habe ihre Bereitwilligkeit, mit den Sozialdemokraten zusam-
menzuregieren, sowohl im Reichs» und Landtag kundgetan.
Eine marxistische Politik hätte die deutsche Bolkspartei nie
getrieben, da» beweise der Einmarsch der Reichswehr in
Thüringen, die Erlaubnis zur Rückkehr de» Kronprinzen nach
Deutschland, die Aufhebung der starren Forderung des Acht-
Stundentags , die Schaffung einer Währung , der nicht ver¬
meidbar« Schrit tdes Beamtenabbaus , wobei die Beamtenschaft
ein Beispiel edlen vaterländischen Willens gegeben habe.

Düster und grau liege die Zukunft vor uns . vorwärts
und auswärts müssen wir blicken, wir dürfen den Glauben,
daß es doch wieder gut werde mit unserem Vaterland , nie
verlieren, dann komme auch durch Opfer und durch Arbeit
hindurch wieder der Tag der Freiheit.

Der Redner hatte durch seine, sowohlsan Form feine, als an
Inhalt reiche Rede die Zuhörer gefesselt und mit seinen maß¬
vollen und vornehmen Ausführungen der hiesigen OrtSaruppe
der deutschen Volkspartet sicher neu«Freunde zugeführr. In der
nachfolgenden Aussprache gab der Referent Auskunft über ver¬
schiedene Anfrage», wobei besonders die von Hru. Stadlschult»
heiß Maier über die geplante Aufhebung weiterer Ober-
Lmter große Aufmerksamkeiterregte. Der Redner gab inter¬
essante Aufklärungen über den Abbau, wobei besonder» zu
erwähnen ist, daß durch die Aufhebung des Landgerichts Hall
eine Mehrbelastung von 15000 süc den Staat entstehe.
Herr BtckeS sprach die Hoffnung aus , daß der Oberämterabbau
wohl endgültig erledigt sei und daß er persönlich, als sowohl
auch seine Partei es als einen Vorzug betrachten, wenn die
Seminare an kleineren Städten seien als an größeren. Ec
sei der Ansicht, daß der Abbau zuerst oben hätte beginnen
sollen, besonders am Ernährung «- und Arbritsmtnisterium;
ein solch:s hätten wir auch in den glücklichsten Vorkriegs¬
zeiten nicht gehabt.

Nachdem der Redner noch einem Angriff des Herrn Dr.
Stähle , der die Belange der Nationalsozialisten vertrat,
enlgegengetretenwar und eine Anfrage des Herrn Ziegler
betr. der Kriegsbeschädigten beantwortet hatte, konnte Herr
Rechtsanwalt Huber die Versammlung unter DankeSworten
an den Referenten und die Zuhörer schließen.

Wahlversammlung . Die Versammlung der Kommuni¬
stischen Partei , gestern mittag 2 Uhr, fand nicht statt, da der
Redner, H. Landtagsabg . Schneck, nicht erschien und leider
noch keine Radiostationen eingerichtet sind.

*

Vortrag . Wir möchten nicht versäumen, auf den heute
abend 8 Uhr im Traubensaal stattfindenden Vortrag von
H. Dekan Otto hinzuweisen. . Die evangelische Kirche und
die Wahlen" heißt dar Thema und der Vortrag wird für
viele ernsthaft suchend Wähler manche Klärung bringen.
(S. Anzeige).

Bon der Methodisteugemeinde . Durch Verordnung de»
WürliembergtschenStaatsmtntstertums vom 11. März werden
der Bischöflichen Methodtstenkirchein Württemberg die Rechte
einer Körperschaft des öff-ntlichen Rechts verliehen. In Ba¬
den, Bayern , Sachsen und Thüringen sind diese Rechte der
Bischöflichen Methodrstrnkircheschon früher verliehen worden.

Lichtspiele. Heule abend läuft in den Löwenlichtspielen
der Film — das schlagende Wetter — der neben schönen
Naturaufnahmen interessante Einblick« in das Tun und Trei¬
ben in einem Bergwerk bietet. Der Besuch wird sich, da auch
ermäßigte Preise vorgesehen sind, lohnen.
s Reichshandwerksordnung. Im Rs' chswirtschaftsmlmsie-
krum ist der Entwurf für eine Rerchshandwerksordnung
serriggestellt worden. Der Entwurf ist bereits der Reichs¬
regie rimg zugestellt worden.
> Handwerkerkurse. Das Landesgerverbemnt beabsichtigt,
kn den nächsten Monaten in Stuttgart bei genügender Be¬
teiligung Kurse für Buchbinder  über Handverzvlden
imd über Lederschnittarbeiten, sowie für Schreiner  und
»erwandte Berufe über Maschinenbehandlung zu veranstal¬
ten. Anmeldungen zu diesen Kursen sind bis 25. Mai 1924
betzn LandesgeWerbeamt in Stuttgart , Kanzleistraße 19, 2
sAimmer 28) schriftlich oder mündlich emzureichen.

Fahrpreisermäßigung für Ferienkinder. Die Antrags-
Vordrucke zur Erlangung der Fahrpreisermäßigung zur vor¬
übergehenden Unterbringung hilfsbedürftiger Stadtkinder aus
dem Lande werden auf 1. Mai neu hergestellt und künftig
pur an den Verein in Berlin 9, Potsdamerstraße 134. abge¬
geben. Dieser numeriert sie fortlaufend und gibt sie an die
Kreisbehörden, Gemeindeverwaltungen und an solche Wohl-
sahrtsvereine weiter, die mit der Unterbringung von Stadt¬
kindern im Sinn der Bestimmungen der Reichsorganisa¬
tionen des Vereins . Landaufenthalt für Stadtkinder " be¬
auftragt und die als Hilfsstellen zur Unterbringung von
Kindern für diese Arbeit anzusehen sind. Die bisherigen
Antragsvordrucke werden noch bis 15. Mai 1924 anerkannt.
i:« Dn Arsfftbetrag xĵ r Postanweisung «ach dem Ausland
nt auf den Gegenwert von 160 Rentenmark herabgesetzt mor¬
sen. Von einem Absender darf täglich nur eine Postanwei-
kchg " ach dem Ausland aufgeliefert werden. Die Freigrenzen
«ir me Versendung von Zahlungsmitteln in Einschreib, und
Wertbriefen nach dem Ausland beträgt nicht 200, sondern
Währung , deu entsprechenden Wert in ausländischen

Mötziuge», 27. April. Ein schweres Unglück hat sich
gestern Abend auf unserem Friedhof zugetragen. Einige Kin¬
der hotten sich dort aufgehalten und wollten eben dem Aus-
A?ng zugehen. Da machte sich das achtjährige Töchterlein
Tharlotte des Maurermeisters Jakob Stndltnger noch ge¬
schwind an einem Grabstein zu schaffen. Plötzlich kippte der
schwere Sandstein um und drückt« die Kleine zu Boden. ES
war sofort Hilfe zur Stelle, und man trug das todwunde
Kind nach Hause. Dort verschied es wenige Augenblicke später.
^En ŝchwergeprüften Eltern wendet sich allgemeine Tetlnah-

„ DberjeMnge». Abschied . Auf 1. April ds. I ». legte
nach lOjährtger Dienstzeit Gemeindepfleger Joh . Georg Rtn-
°?» necht »on hier im Alter von über 75 Jahren , sein Amt
«ns Gemeindepfleger nieder. In seltener unermüdlicherPflicht¬

treue, hat der Genannte in den schweren Kriegs- sowie in
den langen Jahren der Geldentwertung, das Verantwortung»
volle Amt zur vollen Zufriedenheit seiner Mitbürger versehen.
Der Dank der ganzen Gemeinde, sei ihm auch an dieser
Stelle gesagt; möge ihm nach all den Jahren der Sorgen
und Mühe ein ruhiger freunt sicher Lebensabend beschiede»
sein. An seine Stelle tritt der SchwerkriegsbeschädigteGott¬
lob Erster, Gemeinderat von hier.

Man schreibt uns:
«l»M der Bilvlmr

der EslrechM« md der beirMnenS-«rr?
Es ist ein vielgesprochener und vielgeschriebene« Wort,

wir seien durch den verlorenen Krieg ein arme» Volk ge¬
worden. Wer aber unsere . Neureichen" ansieht, muß das
bezweifeln. Denn in diesen Kreisen haben sich ungeheure
Relchlümer angesammrlt und es hat sich dort ein Lux rs und
Schlemmerleben entfaltet, das im In - und Ausland berech¬
tigtes Aergernis erregt. Dafür sind ungezählte andere Volks¬
genossen bettelarm geworden: die Besitzer von Reichs- und
Staatsanleihen oder Hypotheken, solide Sparer und unmün¬
dige Kinder, man gibt ihnen Papterfetz-n für Gold ! Staat
und Renh aber, die bestellten Hüter de» Recht», tragen die
Hauptichuld. St « haben seinerzeit für die ihnen anvertrauten
Gelder mit ihrem ganzen B sitz Bürgschaft geleistet und auf
die Vormünder einen Zwang ausgeübt, das Vermögen Min¬
derjähriger in Krtegsanlethe anzulegen, denn die Anlage war
ja „mündelsicher". Und nun erklärt der ReichSjustizmtntster
öffentlich, e» sei ein „MSrchenglaube", wenn die dummen
Lart - daran denken, ihr Geld j -mals wieder zu bekommen.
Der Retchsstnanzminister aber ist der Ansicht, . die Betroffenen
haben sich mir dem Verlust ihres Vermögen» bereits abgefunoen".

Hier erheben wir energischen Widerspruch, im N rmen
von Rechr und Gerechtigkeiti Kann es in einem . Rechts
staat" möglich sein, daß alte Leute um den Ertrag ihrer Le-
bensnrbeit, Sparer um ihre sauer erworbenen Spargroschen,
Waisen um ihr elterliches Vermögen betrogen werde«, wäi-
rend die Kriegs-, Nachkriegs und JnflationSgewtnnler sich
ungestört ihrer errafften Schätze freuen dürfen und jede« „An¬
greifen ihrer Substanz " mit Entrüstung ablehnen ? Ein sol¬
cher Unrecht schreit zum Himmel ! Und darum fordern wir,
daß Rs .-ch und Staat wieder auf den Boden deS Recht« zu¬
rückkehren und ehrliche Schuldner sein sollen. Dann erst
können auch Banken, K ssen, Versicherungen und Prtoatschuld-
ner zu einer befriedigendenLöiung ihrer Beipflichtungen den
Weg finden, und dann wird in unserem Volke mit dem alten
Vertrauen auch der alte Sparsinn zurückkehren, ohne den
unsere ganze Wirtschaft zu Grunde gehen müßte.

Wir wissen natürlich wohl, daß weder Reich noch Staat
ihre Schulden von heut auf morgen zurückzahlen können, und
wir verlangen das auch gar nicht. Aber diese Schulden müs¬
sen öffentlich anerkannt  und richtig verzinst  werden!
Und diese Verzinsung ist möglich, wenn endlich einmal die
sichtbar und greifbar vorhandenen Ji -flationkgewinne erfaßt
werden. Der Fra - zose sagt lächelnd: „Deutschland hat seine
Schulden abgelchüttelt, also kann e» bezahlen". Wir aber
sagen: Nein, Deutschland hat ungezählte Milliarden Schulden
bei denen, die ihm in den Zetten der Not in gläubigem Ver-

i trauen ihr Geld zur Verfügung gestellt haben. Das sind
f Ehrenschulden und zugleich erste Hypotheken auf das Natto-
i naloermögen.
i Nrr so können die sittlichen Grundlagen von Wirtschaft
j und Staat wieder hergrstellt werden, nur auf Recht und Ge
: rechligkeü kann sich Treu und Glauben wieder aufbauen.

DaS wollen wir erreichen, und wer es gut meint mit seinem
> Volk und Vaterland , der muß dabei nach K-ästen mithelfen.

Die Beleuchtung der Eisenhahnwagen
Anläßlich des Eisenbahnunglücks in Bellinzona sind von

schweizerischer Seite Vorwürfe wegen der „Rückständigkeit"
der deutschen Wagenbeleuchtung erhoben worden. Von amt¬
licher Seite wird dagegen geltend gemacht, daß nach dem
llebereinkommen über die gegenseitige Benutzung von Per¬
sonen- und Gepäckwagen im internationalen Verkehr Gas-
und elektrische Beleuchtung gleichermaßen zugelassen sind.
Seit 1912 sind in Deutschland die neubeschafftenI) -Zugwcigen
nur noch mit elektrischer Beleuchtung eingerichtet worden und
beute baden bereits zwei Drittel, aller deutschenO-Zugwagen
diese Beleuchtung. Der Umbau sämtlicher Personenwagen
würde einen Aufwand von etwa 300 Millionen Goldmark er¬
fordern , außerdem ist die elektrische Beleuchtung durch Batte¬
rien oder die Maschinen sechsmal so teuer als diejenige mit
Steinkohlengas . Daß übrigens auch bei elektrischer Beleuch¬
tung derartige Unglücksfälle nicht ausgeschlossen sind, zeigt«
ein Unfall in Frankreich, bei dem die Reisenden durch di«
Schwefelsäure der elektrischen Batterien verbrüht wurden.
Auch die weitere Ausstellung, daß die deutschen Wagen zu
leicht seien, ist unrichtig. Das Durchschnittsgewicht eines deut¬
schen Schnellzugswagens beträgt 880 Zentner , bei ausländi¬
schen nur 720 Zentner . Zudem führen die Schnellzüge in
Deutschland grundsätzlich nur vierachsige Wagen, ausnahms¬
weise in Eilzügen dreiachsige, während im AuÄand auch zwei¬
achsige- Wagen in den Schnellzügen fahren.

Unglücksfälle der Eisenbahn sind in den letzten Jahre«
M verzeichnen: 11. September 1918: Kin-dersonderzug nach
München-Gladbach bei Schneidemühl verunglückt: 35 Tote,
18 Verletzte. — 13. September 1918: Effenbahnunglück bei
Amsterdam; 100 Ovler. — 3. Oktober 1918: Eisenbahnunglück
bei Norkvpping (Schwedens etwa 250 Tote. — 23. Sep-
bc.u^er 1918: Zusammenstoß des Leipziger und Berliner
Schnellzugs bei Dresden ; 33 Tote, 35 Schwerverletzte. —
11. Oktober 1918: Ein Mtlitärurtaubsrzug bei Jederath ver¬
unglückt: 16 Tote. — 3. November 1918: Zusammenstoß
eines Militärurkmckerzugs mit einem Güterzug bei Briefen
(Mark); 20 Tote. — 14. Juli 1921: Der O-^ug von Hannover
kn Leipziger Hauptbahnhof auf den Prellbock gefahren; 18
Verletzte. — 11. September 1921: Entgleisung des Schnell¬
zugs Straßburg —Lyon; 32 Tote, 60 Verletzte. — 19. Sep-
tember 1921: Kr Engelodvrs ein Güterzug in eine Arbeiter
kolsnne gefahren; 3 Tote, 2 Schwerverletzte. — 6. Oktober
1921: Z>>vmsarWnenstoK im Tunnel von Batignvlle bei
ist ris ; SO Tote. — 8. Februar 1922: Eisenbahnunglück i«
d« Mnaine: W Tote. 8 verletzte. — 27. Susi 192L Unalück

a ..f «.dem Berliner Bahnhof Gesundbrunnen ; -29 Tote, 58
Schwerverletzte. — 1. August 1922: Ein Lourdes -Pilgerzug
bei Mirande .. verunglückt; 40 Tote, 50 Verwundete. —<
S Juni 1923: Ein Versonenzug bei Deutsch-Krone verun¬
glückt; 1 Toter, 21 Verletzte. — 1. August 1923: Zusammen¬
stoß zweier D-Züge in Kreiensen; 47 Tote, oiAe Verletzte. —
7. September 1923: Der Berliner und Leipziger D-Zug bel
Wunstorf zusammengestoßen; 18 Tot«, 15 Verwundete. —-
L8. SevteMber 1923: Auf der Strecke Chicago—Quiney stz»
Blikzug in einen Fluß gestürzt; 70 Tote. — 18. Februar
1924: Entgleisrmg eines Eilgüterzugs in Ludungftadt (Obev,
h.4SÄes). Absturz von der Ludwigstädter Brücke. 3 Tote.

Allerlei
Dkz Besitzung Arville in der Nähe von Courcelles (Loth¬

ringen), die Kaiser Wilhelm ll. gehörte, ist im Auftrag ds»
französische» Staats zum Verkauf gestellt worden. Der Ver¬
kaufspreis war mit 650 000 Franken veranschlagt. Es fand
sich jedoch kein Käufer. Der Hof umfaßt etwa 200 Hektar
Land.

Lebensmüde. Im Gasthof Quirinal in mom yai sich der
beut,he Verleger Ludwig Hassenpslug durch Oesfnen dev
Pulsadern das Leben genommen.

Schirmende Wetter. In einem Schacht der Grube Mar-
cinelle- Nord (Belgien) fanden schwere Schlagwetter statt.
Man befürchtet, daß viele Bergleute umgekommen sind.

Raubmord . In dem Anstodlungsdorf Eise lau  bei
Kulm (Ostpr.) wurden in einem einsam gelegenen Gehöft
vier Kinder im Alter von 10 bis 14 Jahren in Abwesenheit
der Eltern von Einbrechern ermordet. Die Räuber nahmen
alles Wertvolle aus dem Haus mit.

Brand . In San Jose in Guatemala (Mittekamerika) find
alle Hafengebäude mit den Zollhäusern, in denen groß«
Mengen Kaffee usw. lagerten, abgebrannt.

Erdbeben. Die Insel Hawaii (im Stillen Weltmeer)
wurde 24 Stunden lang vom Erdbeben erschüttert. Der
Sachschaden soll bedeutend sein. Ob Menschenleben ver¬
loren sind, ist noch nicht bekannt.

Handelsnachrichten
Dollarkurs Berlin , 26. April. 4,2105 Billionen Mark (unv.).
Französischer Franken 66.50 zu 1 Pfd . Slerl . und 15.75 M

1 Dollar.
Berliner Geldmarkk, 26. April . Tägliches Geld IN v. Tanjeech

und höher.
Der Ausweis der Reichsbank vom 15. April keilk mit, daß Rs

Kapitalanlage in der Berichtswoche um 31,6 (Borwoche 88,8) auj
2031,5 Trillionen PM . gestiegen ist, hauptsächlich infolge besonders
dringlicher Darlehen an die Landwirtschaft. Der Bestand an Pa¬
piermarkwechseln stieg um 25,8 auf 736,3 Trillionen Mk ., an Ren¬
tenmarkwechseln um 7,2 auf 1163,7 Millionen RM . Die Papier¬
markpfänder gingen um 1,6 auf 22,6 Trillionen Mk . zurück, die
Renkenmarkpfänder erhöhten sich um 0,1 auf 108,1 Millionen AM
Auf der Passivseite haben sich die fremden Wechsel um 34h
850 Trillionen PM . vermehrt . Der Banknotenumlauf hat sich mu
5,4 auf 678,3 Trillionen PM . vermindert , der Umlauf der Renten -«
bankscheine hat skh um 3,2 auf 1726 Millionen RM . erhöht. De«
Umlauf an Notgeld ist um 85 Millionen GM . zurückgegangen.
Der Goldbestand ist um 5,1 auf 459,8 Millionen Mk . zurückgegan-
oen infolge der Einzahlung der Reichsbank auf die von ihr über¬
nommenen 5 000 000 Aktien der neuen Golddiskontbank.

Me neuen Reichssilbernmnzen sind am 23. April ausgeqeben
worden. Die Ausgabe erfolgt nach der zweiten Münzverordnmm
jeweils nur in der Menge , wie gleichzeitig Rotgeld (GoldanieihH
zurückgezogen wird. Di« Münzen , die je hälftig aus Silber und
Kupfer bestehen, haben bekanntlich euren Metallwert eines Mer¬
tels des Nennwerts.

Berliner Gekrüdepreise, 26. April . Weizen märk. 17.30—17.80,
Rcggen 13.40- 13.90, Sommergerste 17—19, Hafer 13.20—13.90,
Weizenmehl 24.50—26.50, Kleie 9- 10.« , Raps 310.

Nürnberger Hopfenmarkk. Hallerkauer und Markkhopfen 80V
bis 810, Polen 750, rot ansgedlatkete Hopfen 400—475 GM . d. Ztr.

Magdeburger Zuckerbericht, 25. April . Preis für Weitzzucke»
(ausschl. Sack und Verbrauchssteuer) für 50 Kg. netto ab Verlade¬
station Magdeburg und Umgebung bei Mengen van mindestens 20S
Zentnern : Gemahlene Mehlis bei Lieferung prompt innerhalb zehn
Tagen 26—26,50, gemghlene Mehlis bei Lieferung nach 4 Woche»
gestrichen.

*

Abgebrochene Meiuverstergermig. Bei der Versteigerung du
Weingärknergesellschaft in Untertürkheim (120 Hl. Ausstichweir
Trollinger mit WeißrieÄing gemischt von 1923) wurden nur 19!
Goldmark für das Hl. geboten, während die Gesellschaft 230 ver¬
langte . Me Versteigerung wurde aufgehoben.

Der Eannstatter Maimarkl für Vieh , Schweine, Holz nn!
Küblerwaren findet am Samstag , den 5. Mai auf dem Sailerwase»
statt.

Berlin
Devisenkurse in Billionen

25. Aprtt
Geld Brie!

Holland 100 Gukd.
Belgien 100 Fr.
Norwegen 100 Kr.
Dänemark 100 Kr.
Schweden IM Kr.
Italien IM Lira
London 1 Pfd . Sterl.
Reuyock 1 Dollar
Paris IM Fr.
Schweiz IM Fr.
Spanien IM Peseta
D .-Oester. IM OM Kr.
Prag IM Kr.
Ungarn IM OM Kr.
Argentinien 1 Peso
Tokio 1 Hen
Danzig MOD. Gstd.

156,61
22,74
58.45
70,42

110,22
18,85
18,405
4,19

26.73
74,41
58,32
6M

12.46
S.28
1M5
1,675

73,61

157.39
22,86
58,75
70 78

110,78
18,95
18,495
4,21

26,87
74,79
58,65

6,12
12,54
5,32
1,355
1.685

73.98

26. April
Geld Brief
156,91
22.74
58,25
70,52

11047
18,85
18,405
4,19

26,73
74,41
56,15

6,08
12,46
5,28
1,345
1,675

78,64

156.89
22,88
58,55
70 88

110.58
18,95
18.5W
4,21

26.87
74,79
58,45
6.1L

12,54
5.32
1,385
1,68Si

78.9»
Das Wetter

Me Depression über England bleibt vorerst noch einflußlos. FW
Montag und Dienstag ist deÄ>alb unter der Herrschaft des übe»
Mitteleuropa liegenden Hochdrucks mehrfach heiteres , « tzW
HoopHache trockenes und warmes Wetter zu erwarten.

Auswärtige Todesfälle.
Cannstatt : Karl Schmidberger (früh. Nageld) Hausverwalter.
Bültftein ON. Herrenberg : Jakob Bräuning , Gemeinderat.
Neuenbürg . Ferd . Trtllhaas .LProkurlst d. Fa . Haueisen L Co.



Amtliche Beksmutmoschunge«.
Erlegung von Fischreihern.

Die Landwtrtschafttkammer hat für die Erlegung
eine« Fischreihers eine Prämie von 3 Goldmark
auSgesetzt.

Wer in Württemberg befxgterweise einen Fisch¬
reiher erlegt und Anspruch auf Prämie macht, hat
binnen 8 Tagen nach Erlegung den Fischreiher dem
Vorstand des Fischeretoereins, dem zuständigen Forst¬
amt oder dem Schultheißenamt vorzuzeigen und von
diesem eine Bescheinigung über Ort und Tag der
Erlegung vorzulegen. Diese Bescheinigung ist als¬
dann an die Geschäftsstelle de» Württ . Landes-
fischeretoereins Stuttgart , Martenstraße 33 mit ent¬
sprechendem Antrag einzusenden.

Nagold, den 25. April 1924.
1516 Oberamt:

I . A. stellv. Amtmann Merkt.

Maifeier«.
Wie in früheren Jahren find auch Heuer an¬

läßlich des 1. Mai in vielen Orten des Landes
öffentliche Versammlungen unter freiem Himmel
und Auszüge auf öffentlichen Straßen und Plätzen
vorgesehen. Demgegenüber ist darauf hinzuwetsen,
daß nach Z 3 der Beiordnung de» Rerchspläsidenteri
über die Aufhebung des mtlttärttchen Ausnahme¬
zustandes und die Abwehr staatsfeindlicher Bestre¬
bungen vom 28. Febr . 1924. ReichsgesetzblattI 8.
152, derartige Veranstaltungen verboten sind. Zu¬
gelaffen ist die Abhaltung von Veranstaltungen in
abgegrenzten Plätzen wie Waldhetmrn und dergl. ;
ebenso find gesellige Veranstaltungen in Wirtschaft«-
gärten und dergl. nicht zu beanstanden. 1517

Nagold, den 25. April 1924. Oberamt : Münz.

An die SchultheitzenSmter!
Die neuen Formulare:

Antrag ansM HWthtkkll-
darlkheil zmn Wohllungsbllll

sind vorrätig bei Buchhandlung Zaiser.

» »» » »» »» »»» » »» » » » »» » » »» »» » » »» »^ »»

MttleÜllllM
Ca. 400 m dickwandige, nahtlos gezogene Man-

nesmann -Stahlrohre /̂i " l. W., wenig gebraucht,
so gut wie neu. für einen Betriebsdruck bis 20

Atmosphären, sofort zu verkaufen.

1519 dlsselöl.

L.Ü1VSN L. »ulitspisls.
>W - Siar 8 LS

AMMe Weiter
-raßrr Lrrg»erkfil« «it schölle« Nat«r«llfaahmk».

sowie Lustspiel

Chaplin im Glassalon.
Preisermäßigung 70 Pfg . und 80 Pfg.

vis Voktsils 6IN68 Einkaufs bsi
Al. 8vI»I«88 in Sil»Ao10 lisgsn klar
auf clsr l-ianci!

K/Ian kann 8 >s an 6sn fllnf k̂ingsrn
abrLdlsn.

!
' vrum kaufst nur bsi Al. 8vLI «88
^ IN 1333

»»» »
»»

1503 V»In»ÄI»1v 6al >v
Telefon Bad Teinach Nr. 9.

» » »» «» »» »» »» »» »» » » » »» »» » » »» »»» » »»

N Für den Schulanfang «
8» empfehlen wir » »

mzerkchl. Wl « Hlllatil'
Buchhandlung Zaiser 8

Nagold . »»

UriMKvi» 8Ie Ilirei»
^ N O 8eI »ÄlLvvt
L« mir , tau » t tr nr
»otioei » L » » » eir
mit «l « m »Stixe»
8 « LsLL K» «  U »r  L

» » 8L » r » IIe » .

Vllvlidsllälllllg 2si8kr.

» »

» » »» »» » »» » »» >» »
» »

Lrnsl vom Bruck
I ^ d6i1iuil1l8tru886 63

Loliäe brllr ^ e 1b0LMAMMIlMlM
Lehr-Berlröge

vievocne
Qeutscfilonäs popülörsfts

Abonnements -Bestellungen nimmt entgegen
Buchhandlung Zaiser , Nagold.

Vorrätig bet o . LV. 2sissr , öisKolä.
kvu! tisu!

Der immerbereite

Immtizdlck
»Printator"

Preis 70 L
vorrätig bet

Buchhandlung Zaiser

Montaa , 28.
April , Abends
8 Ahr aus dem
Rathaus Bespre¬
chung mit den

Hauptleute «,
Zugführer » «ud

Obmännern.
Dienstag , 29. April,
Abend 6 Ahr auf de«
Rathaus hat die 1. und
2. Komp., Abend » 7 Ahr
3. und 4. Komp , zu
erscheinen. 1522

UnentschuldigteSAus¬
bleiben wird bestraft.

Das Kommando.

Forstamt EnzklSfterle.

MelftMN-
-lllz-Veriilllif

i« schriftliche« Anfslreich. ?
Am Dienstag , den 6. !

Mai 1924 vormittags 9 !
Uhr in Enzkiösterle im f
Eeschäflszimmerd. Forst- i
amls :Rotforchen : Lang- -
Holz: Fm . 24 I.. 126 II , -
287 HI., 143 IV , 54 V., s
8 VI. Kl., Abschnitte Fm : !
29 I.. 13 II.. 14 III., Kl. j
Fi u. Ta : Langh. : Fm:
6>5 I., 400 II.. 315 III., j
237 IV , 274 V., 92 VI. -
Kl. Abschnitte: Fm : 70 >
I., 37 II., 20 III. Kl.

Losverzeichntfseu. An- !
gebotsvordrucke von der !
Forstdirektion G. f. H. !
Stuttgart . 1514 '

Gefunden ^
auf der Straße Ebhausen- !
Rohrdorf 1518 >

ein MWH. !
Abzuholen gegen Ein - !

rückungsgebühr bei j

Fritz Ehniß, Ebhausen. ^
Für dauernde Beschäf- j

ttgnng sucht sofort  tüch- j
ttgeu selbständigen ^

BlUlslhktilltt!
Heinrich Schühle,

Bauschreineret, Nagold.

Dorlrag
von Dekan Otto 14S1

am Montag , 28. April , abends 8 Uhr,
im Traubensaal über

Ne emgeWt Siche Md die Wahlen.
Gelegenheit zu freier Aussprache.
Eintritt frei. Kein Trinkzwang.

Hiezu sind alle Gemeindegliederfreundlich eingeladen.

M Schönbronn. D

Hiemit beehren wir uns , Verwandte,
Freunde und Bekannte zu unserer am

Donnerstag , den 1. Mai 1924
stattfindenden Hochzeitsfeier in das Gast¬
haus zur „Linde" in Schönbronn freund-
lichst einzuladen. 1473

iz W
Metzger Tochter des W

D Sohn d. Mich. Nestle Jakob Stahl G
M Landwirt u.Gde.Rat . V Landwirt . U
W Kirchgang 11 Uhr. O

Wir bitten, dies statt besonderer Einladung
D entgegenzunehmen. D

HM sofort zu sehr

Este IreWlWnc,
fahrbar , mit Riemen, Fabrikat Jetter <L Bauer,
Eislingen , in allen Teilen nachgesehen, tätliche
Leistung 100 bis 150 Zentner , Kraftbedars ca.
6? 8., Druschbretle 1.05 m, Ringschmierlagerung.

Earantiert betriebst!:chtig. 1504

Llrtsvhivsiikktdrjk u . AlütilsiidktULLstnII,
1?»ImÄI»t« OV̂. Onlvv.

IseleLoL 8aä leinnvii ^ r. 9.

Kräftiger, ehrl. evang.

sür Küche, Haus u. Feld¬
arbeit sofort gesucht. ib»i

Nerer Schlatthof
bei Oberndorfa. N.

r -
welches das Kleider - !
nähen gründlich erler - ^
neu möchte, kann ein- «
treten bet 1520

Maria Proß,
Nagold,  Burgstr.

Iftku kingetrottkn:

II
körgL 8okmil1.

^ Ae WM KMMiten1

VeNr's
U

klöppeln, LDänds / Wsißstickerei
Irreurslich,LDänds/ Sonnenspitzen
Dohlsaum und Leinendnrchbruch
Dunst-Stricken / Oas Flickbuch
Strick-klrbeiten,LDänds/ Duch der
Puppenklsidnng/ DLKsl-klrbeitsn,
4Dde. / ktnsschnitt-Stickersi,LDds.
Dardangsr -Etickersi / Schisfchen-
klrbritrn / Duntstickerei, LDüud«

K »« fiitzr-
V licht»v«»'
- ,»tchai»
N »ml»»gl

Übe«
SVv«r-
lchitS-u«Bär0«l

Zu beziehen durchZs.W.Zaiser.Vvchhdtg.RWld.§

beiG. W. Zaiser, Nagold.

Illustrierte Zeitschrift mit Schnittmusteröogen
für die praktischen Interessen der Frauenwelt

Probenummern kostenlos.
Bestellungen nimmt jederzeit entgegen

Gt . HV . 8vi « KIir »is «HniiK,

GSxZxZxATGT)(S)<ZxZ>rZ)Z)GT<ZxI

Kilo Kaxiikr, kkorrlieim
IVeiliernIrktüs 35, kernsprectier 4004

smxkiöblt
Sind- uock kormsineo. Blecke jeäer ^rt

köttren null kittinAS, 8ö!l 81ktdl
Blsickmktlerlsl, Llslnelssovarsn
Zperialität: vrsklstlkle uock Brüllte

1402 2N voilslUnittSL Drelsku.

Die soeben erschienenen

AM-mi>MMleickk1SA/N
für die e». Dolksschnlen

sind vorrätig bet

Buchhandlung Zaiser, Nagold.
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